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Im Gleichgewicht
Säntishalle in Arbon von Michael Meier und Marius Hug Architekten

Text Matthias Benz, Bilder: Roman Keller Mit einer präzisen und ruhigen Architektur

reagieren Michael Meier und Marius Hug auf die gestellte Aufgabe und den Kontext.

Form und Farbigkeit der neuen Säntishalle entsprechen einer angemessenen

Zurückhaltung.

Mit dem Neubau der Säntishalle wird die Sekundar-

schulanlage Bergli in Arbon um eine Einfachturnhalle,
zusätzliche Klassenzimmer, einen Mehrzweckraum und

einen Raum für den Mittagstisch erweitert. Zusammen

mit der neoklassizistischen reformierten Kirche mit
ihrem flach gedeckten Frontturm ragt das Schulhaus

Bergli mit seinem mächtigen Walmdach aus der lockeren

Bebauungsstruktur des gleichnamigen Wohnquartiers

heraus. Das anfangs des 20. Jahrhunderts im
Heimatstil erbaute Schulhaus zeichnet sich durch einen

wuchtigen Sockel, kräftige Eckrustika und hohe Räume

aus. Das Eckgrundstück der Säntishalle wird durch eine

Quartierstrasse vom eigentlichen Schulareal getrennt
und grenzt nördlich an ein Einfamilienhaus und westlich

an einen lang gezogenen Gewerbebau, der an der

Strasse einen Kopfausbildet. An der Stelle des Neubaus

befand sich eine Zweifachturnhalle aus den 1950er

Jahren, die bautechnisch und funktionell den Anforderungen

nicht mehr genügte. Die beim Abbruch
zurückbleibende Grube konnte für den Neubau genutzt
werden, was die Anordnung der Turnhalle im Unter-

geschoss nahe liegend machte. 2008 wurde ein offener

Projektwettbewerb für den Neubau der Säntishalle

ausgeschrieben, den das Zürcher Architekturbüro von
Michael Meier und Marius Hug für sich entscheiden

konnte.

Raumbildende Tragstruktur

Die neue Säntishalle gliedert sich in Kopfbau und

Turnhallentrakt. Betreten wird das Gebäude an seiner Stirnseite

im Kopfbau unter einer grossen Auskragung. Der

Besucher durchquert die grosszügige Eingangshalle und

gelangt ins Treppenhaus, das quer im Gebäude liegt.
Ein Fenster gewährt den Blick in die Turnhalle im Un-

tergeschoss, die von längsseitig im Erdgeschoss
angeordneten Fenstern belichtet wird. Das Treppenhaus
bedient neben der Turnhalle auch die Klassenzimmer

und Gruppenräume im Obergeschoss. Die Unterrichtsräume

sind symmetrisch zu beiden Seiten eines Ganges

organisiert. Der Kopfbau nimmt im Obergeschoss den

Mehrzweckraum auf, der wie die darunter liegende

Eingangshalle die ganze Gebäudebreite besetzt. Im Unter-

geschoss sind an den Schmalseiten des Gebäudes der

Geräteraum und die Technikräume angehängt,
wodurch es unter der Erde bis an die Parzellengrenze stösst.

Sämtliche Wände und Deckenuntersichten sind in

Sichtbetonqualität ausgeführt, wobei die Tragstruktur
raumbildend ist und weitgehend sichtbar bleibt. Das

Obergeschoss mit den Klassen- und Vorbereitungszimmern

wirkt als fachwerkartiges Abfanggeschoss. In
der Turnhalle konnte deshalb auf Unterzüge verzichtet

werden. Das spart in der Halle an Raumhöhe, die den

Klassenzimmern zugeschlagen wurde. Mit einer lichten

Höhe von 3.50 Metern fallen sie grosszügig aus und

lehnen sich so an die Zimmer im historischen
Schulgebäude an.

Im Kopfbau ist die Tragstruktur um 90 Grad gedreht.

Hier werden die Lasten in die geschlossenen seitlichen

Aussenwände abgetragen, was die grosse Auskragung

ermöglicht. Sind neben den Betonwänden des Rohbaus

zusätzliche Einbauten notwendig, werden diese bis auf

wenige Ausnahmen als Schreinerarbeiten ausgeführt
und übernehmen mit ihren fein perforierten Oberflächen

auch akustische Funktionen. Zwischen den

Wandscheiben, an denen die Turnhallendecke aufgehängt ist,

schliessen kunstharzbelegte Einbauten die Zimmer

gegen den Korridor ab. Dabei werden die Einbauschränke

der Klassenzimmer in den Gang geschoben, woraus

eine Abfolge von Vorplätzen und Zirkulationszonen

28 werk, bauen+• wohnen 3[2012



t

'à

SB ..'-¦¦-

-y
;:::

_

?1

P^^l

¦¦-.

Blick in die Thomas-Bornhauserstrasse mit der Säntishalle links und dem bestehenden Schulhaus Bergli rechts
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